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Unterricht planen lernen

Das Vorausdenken von Unterricht in mentaler 
und schriftlicher Form ist ein wesentliches  
Element für Lehrpersonen, um die Lernprozesse 
der Schüler*innen gut begleiten zu können.

Im Idealfall schafft dies eine Grundlage für eine 
strukturierte und zielgerichtete Vermittlung von 
Lerninhalten. Planendes Denken hilft dabei, den 
Blick auf die Schüler*innen zu richten. Es er- 
möglicht, im Unterricht adaptiv zu agieren, weil  
bereits im Vorfeld überlegt wurde, wie Lernprozesse 
gestaltet und welche Ergebnisse angestrebt werden. 
Die grundsätzliche Verpflichtung von Lehrpersonen, 
Unterricht vorauszuplanen, ist im §51 des Schul-
unterrichtsgesetzes festgehalten und wird von den 
Lehrplänen inhaltlich gerahmt. 

Unterrichtsplanung ist viel mehr als eine technische 
Fertigkeit oder das Befüllen eines Formulars. Sie ist 
ein individueller und kreativer Prozess, der von  
wissenschaftlichen Erkenntnissen über gelungenen 
Unterricht genauso wie von intuitiven Überzeugun-
gen geprägt ist. Sie ist das Ergebnis einer ständigen  
Auseinandersetzung mit den konkreten Gegeben-
heiten der Klasse und des Bildungskontexts sowie 
mit eigenen Werten. 

Vorgaben von Seiten der Hochschule beschränken  
sich auf einige zentrale Planungsparameter:  
Ausgehend von den Lernaufgaben der Schüler*innen  
sollen die zentralen Überlegungen in einer schrift- 
lichen Unterrichtsplanung festgehalten werden –  
der Grad der Detailliertheit und die Form der  
Visualisierung der Ausarbeitung einzelner Aspekte 
kann unterschiedlich ausfallen und ist abhängig vom 
individuellen Lernstand der Studierenden und ihrem 
Fortschritt im Professionalisierungsprozess. 

Diese Broschüre stellt – wissenschaftlich fundiert –  
verschiedene Facetten von Unterrichtsplanung  
vor und ist als Einladung zu verstehen, eigene  
Planungswege zu finden, die zu einer praxis- 
tauglichen Planung führen. 

Unterrichtsplanung ist ein Instrument, um  
qualitätsvollen Unterricht gestalten zu können.  
Daher geht es in der Ausbildung nicht darum, das 
Planen per se zu lernen, sondern die Überlegungen 
verstehen und anwenden zu können, die wirkungs-
vollen Unterricht möglich machen. Den Grund- 
prinzipien des Praxismodells der PPH Augustinum 
folgend, das auf Eigenverantwortung, Partizipation 
und Kooperation aller Beteiligten setzt, entwickeln 
die Studierenden von Anfang an ihre eigene Form 
der schriftlichen Unterrichtsplanung.

 » �Ganz wichtig sind für mich in einer  
Planung die Ziele. Einerseits helfen sie 
mir bei der Frage ,warum Schüler*innen 
das lernen sollen‘, andererseits sind es  
für mich die essenziellen Punkte, von 
denen die Einheit ausgeht. Wenn mir 
die Ziele klar sind, kann ich auch besser 
improvisieren und adaptieren. Diesen 
Spielraum zwischen Vorausdenken und 
dann das Vorausgedachte offen zu halten, 
diesen lasse ich mir, da kein geplanter 
Unterricht auch genau so passiert, wie 
ich ihn daheim vorausdenke. « 

“Wer von euch hat denn heute gefrühstückt?”

“Was habt ihr denn gegessen?” 
“Ich habe heute ein Honigbrot gefrühstückt”

EinführungInsektKörperbauVerwandte

Bienen gehören zu den wichtigsten

Nutztieren der Menschen... Wieso?

Video

Die
Biene

2. Schulstufe27 Kinder1 Unterrichtseinheit SachunterrichtHonig-brote
Sitzkreis  

Einstieg

die
Biene Sitzkreis  

“Wie unterscheidet sich die Bienen 
von den Wespen, Hummeln?” Körperbau an der Tafel beschriften 

NutzenBestäubung
Sitzkreis  

Erklärung Bestäubungmit Schildern

Nektarzum Honig 
Sitzplatz

ErstellungLapbook Lapbook zeigen (Inspiration)

Ziele
Die Schüler*innen...1) ... können den Körperbau der Biene benennen. 

2) ... kennen den Nutzen der Biene für die Umwelt und verstehen den

Bestäubungsprozess und seine Bedeutung für das Pflanzenwachstum. 

3) ... verstehen den Prozess der Honigherstellung und die verschiedenen

Schritte vom Sammeln des Nektars bis zur fertigen Honigproduktion. 

Hannah Münzer

In den kommenden zwei
Unterrichtsstunden zumThema Biene setzen dieKinder ihre Arbeit amLapbook fort.
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10 min
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20 min
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Ritual

Die  Kompl imentedusche  i s t  e ine  w i r kungsvo l le  Methode ,  um das  Se lbs tbewuss t se in  der  K inder
zu  s tä rken ,  d ie  K lassengemeinschaf t  zu  fö rdern  und  e in  pos i t i ves  M i te inander  zu  schaf fen .
H ie r  s i nd  d ie  w icht igs ten  Punk te  zu  I n tent ion ,  Aufgabens te l l ung ,  Mate r ia l  und  p rak t i schen
Not i zen :

In tent ionen
Se lbs twer tgefüh l  s tä r ken :  K inder  e r fah ren ,  dass  s ie  wer tgeschätz t  werden  und  besondere
Fäh igke i ten  bes i t zen .
Soz ia le  Kompetenzen  fö rdern :  Schü le r  le rnen ,  anderen  respek tvo l le  und  eh r l i che  Kompl imente
zu  machen .
K lassengemeinschaf t  s tä r ken :  Pos i t i ves  Feedback  un te re inander  fö rder t  den  Zusammenha l t
und  d ie  Akzeptanz .
Kommun ikat ions fäh igke i t  en tw icke ln :  D ie  K inder  üben ,  i h re  Gedanken  k la r  zu  fo rmu l ie ren  und
pos i t i ve  E igenschaf ten  zu  e r kennen .

Vorbere i tung :  E r k lä ren ,  was  e in  Kompl iment  i s t  (eh r l i ch ,
pos i t i v ,  spez i f i sch ,  ke in  Lob  fü r  äußer l i che  Merkma le  a l le in ) .
Be i sp ie le  geben/Formu l ie rungsh i l fen :  „Du b i s t  e in  to l le r
Zuhöre r “  oder  „ I ch  mag ,  dass  du  m i r  geho l fen  has t . “
Durchführung :

E in  K ind  s i t z t  (oder  s teht )  im  Mi t te lpunk t  der  „Dusche“ .
D ie  anderen  K inder  sagen  nache inander  e in  Kompl iment
über  d ieses  K ind .
A l te rnat i v :  D ie  K inder  sch re iben  d ie  Kompl imente  auf
Kar ten  oder  Haf tnot i zen  und  übergeben  s ie .

Ref lex ion :
Das  K ind  bedank t  s ich  fü r  d ie  Kompl imente .
Gemeinsam re f lek t ie ren ,  w ie  es  s ich  angefüh l t  hat ,
Kompl imente  zu  bekommen und  zu  geben .

Symbo l i sche  E lemente :
 •  E in  „Kompl imentesch i rm“  (um d ie
„Dusche“  zu  ve r s tä rken ) .
 •  Bunte  Pap ie rb lumen ,  T ropfen  oder
Ste rne ,  auf  d ie  Kompl imente
geschr ieben  werden .

 •  Pap ie r/Kar ten  (K le ine  Zet te l  oder
Haf tnot i zen  fü r  sch r i f t l i che
Kompl imente )
Tafe l  oder  P lakat :
 •  E in  Kompl imentebaum oder  e ine
Kompl imentewand ,  auf  der  d ie
Kompl imente  gesammel t  werden
können

 •  D ie  Kompl imentedusche  kann  rege lmäß ig  s ta t t f i nden  ( z .  B .
wöchent l i ch  oder  zu  besonderen  An lässen ) .
 •  Pos i t i ve  Atmosphäre  -  Wer t  darauf  legen ,  dass  d ie  Aussagen  eh r l i ch
und  f reund l ich  s ind  -  Fo rmu l ie rungsh i l fen !
 •  Schüchte rne  K inder  e inbez iehen :  S ie  können  ih re  Kompl imente
f lüs te rn  oder  sch re iben ,  wenn  s ie  s ich  unwoh l  füh len ,  lau t  zu
sprechen .
 •  Leh re r ro l le :  Moder ie ren ,  fa l l s  es  s tock t ,  und  unte r s tü tzend
e ingre i fen ,  wenn  K inder  H i l fe  be i  Fo rmu l ie rungen  b rauchen . Im  Zwe i fe l
se lbs t  e in  Kompl iment  geben ,  um d ie  Runde zu  s ta r ten .
 
Var ia t ionen
 •  Myste ry-K ind :  Kompl imente  werden  gesammel t ,  ohne  den  Namen zu
nennen .  Am Ende w i rd  das  „Myste ry-K ind“  e r ra ten .
 •  Anonyme Kompl imente :  Kompl imente  werden  in  e inen  B r ie fumsch lag
ge legt ,  den  das  K ind  späte r  ö f fnet .
 •  K reat i ve  Dars te l l ung :  Kompl imente  können  du rch  B i lde r  oder
Symbo le  e rgänzt  werden .

Ziele

Einstieg

Nutzen (Bestäubung)

vom Nektar 

zum Honig

Einführung die Biene

Die Biene

Die Schüler*innen...

1) ... können den Körperbau der Biene benennen. 

2) ... kennen den Nutzen der Biene für die Umwelt und verstehen den

Bestäubungsprozess und seine Bedeutung für das Pflanzenwachstum. 

3) ... verstehen den Prozess der Honigherstellung und die verschiedenen

Schritte vom Sammeln des Nektars bis zur fertigen Honigproduktion. 

“Wer von euch hat denn heute gefrühstückt?”

“Was habt ihr denn gegessen?” 

“Ich habe heute ein Honigbrot gefrühstückt”

Video

Insekt

Körperbau

Verwandte

Honigbrote

Sitzkreis 

vorbereitet
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“Wie unterscheidet sich die Bienen 

von den Wespen, Hummeln?” 

5 min 

10 min

Sitzkreis 

2. Schulstufe, 27 Kinder, 1 Unterrichtseinheit, Sachunterricht

Schilder

Sitzkreis 

Lapbook zeigen

Bienen gehören zu den wichtigsten

Nutztieren der Menschen... Wieso?

Erklärung Bestäubung

mit Schildern

10 min

Sitzplatz

10 min

Erstellung 

des Lapbooks

20 min

Hannah Münzer

In den kommenden zwei

Unterrichtsstunden zum

Thema Biene setzen die

Kinder ihre Arbeit am

Lapbook fort.

– Studierende der PPH Augustinum –

 
 

 

 

Unterrichtsplanung  

Thema: Textaufgaben: Signalwörter erkennen 

Klasse/Schulstufe: 2.Klasse 

Ziele: Die Schüler*innen können… 

…mithilfe von Signalwörtern die passende Rechenoperation (Addition, Subtraktion, Multiplikation, 

Division) erkennen. 

…eine passende Rechnung zu einer Textaufgabe aufschreiben. 

…einfache Sachaufgaben lösen (optional). 

Lernvoraussetzung:  

• Sicherer Umgang mit Zahlen im Zahlenraum bis 100 

• Grundverständnis der vier Grundrechenarten 

• Erste Erfahrungen mit Textaufgaben 

Materialien: 

• PowerPoint-Präsentation zur Einführung 

• Differenzierte Arbeitsblätter (Marta / Lucas) 

• Stifte, Papier, Tafel, Kreide 

Planung im Detail:  

Zeit Sozialform Methodisch-didaktischer Aufbau Materialien Didaktische 
Überlegungen  

 Gesamtgruppe: Am 

Sitzplatz 

Heute lernen wir zwei neue 

Figuren kennen: Marta lebt auf 

einem Bauernhof und verkauft 

Marillen an einem kleinen Stand. 

Lucas sammelt begeistert 

Modelleisenbahnen und besitzt 

bereits eine große Sammlung. 

Die beiden haben sich spannende 

Textaufgaben für euch 

ausgedacht. Eure Aufgabe ist es, 

die Signalwörter in diesen Texten 

zu finden und zu unterstreichen – 

ich zeige euch gleich, wie das 

geht. 
→ PowerPoint  

Ich stelle die Figuren vor:  

Marta die Marillenverkäuferin 

und Lucas der 

Modelleisenbahnsammler 

 
Ein SuS liest die Aufgabe vor. Eure 

Aufgabe ist es herauszufinden, 

wie die Rechnung zu der 

Textaufgabe heißt und die 

Signalwörter zu finden. Später 

bekommt ihr ein Arbeitsblatt auf 

PPT Motivierende 

Einführung über eine 

kleine Geschichte;  

 
 
 
Gemeinsames 

Überlegen und hören 

von vers. Denk und 

Lösungswegen. 
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Über Aufgaben nachdenken

Zu Beginn eines Planungsprozesses steht die Ent- 
wicklung einer klaren Absicht durch die Lehrperson. 
Dabei entsteht eine Vorstellung davon, was die  
Lernenden am Ende des Lernprozesses bzw. der  
Unterrichtseinheit können sollen. Dafür werden  
Aufgabenstellungen entworfen, die von den 
Schüler*innen zu bearbeiten bzw. zu lösen sind.  
Diese machen sowohl für die Lehrperson als auch  
für die Lernenden transparent, welche konkreten  
Ziele im Verlauf der Lerneinheit verfolgt werden.

Damit können nun mögliche Wege geplant werden. 
Das heißt, es werden Lernwege und Lernaufgaben 
konzipiert, welche die Schüler*innen in ihrem Lern-
prozess unterstützen, sodass sie die Ziele erreichen 
und Kompetenzen aufbauen können.

Die Lernaufgaben nehmen im Unterricht eine  
Schlüsselfunktion ein und deren Konzeption ist  
ein wesentlicher Teil des Planungsprozesses. Die 
Lehrperson erkundet gedanklich die Materie und  
erarbeitet sich durch die Beschäftigung mit den  
Lernaufgaben verschiedene Betrachtungsweisen  
und Lösungswege. Diese intensive Auseinander
setzung mit den Aufgaben – mit Fokus auf die  
Lernenden – führt zu einem tiefen Verständnis  
der Inhalte und ermöglicht es, die notwendigen  
Lernschritte abzuleiten.

Lernaufgaben sind zentrale Elemente 
im kompetenzorientierten Unterricht, 
da sie Lernziele, Inhalte und Methoden 
verbinden und die Lernenden zum 
eigenständigen Denken und Handeln 
anregen. Mit der Lernaufgabe wird auch 
ein Augenmerk auf Resultate gelegt, 
sodass Lernprozesse in Bewegung  
kommen.

Auch wenn die Befassung mit den  
Lernaufgaben am Beginn des Planungs-
prozesses steht, können diese in  
einer Unterrichtseinheit verschieden  
positioniert sein (Erarbeitungs-, 
Übungs-, Transferaufgaben etc.).

Aufgaben der Lehrperson:

    klären & entscheiden
ausbalancieren & konzipierenThema &  

Lernergebnisse

Aktivitäten der
Schüler*innen

Unterrichtsverlauf &
Lernwege

Lernaufgaben

Die Auseinandersetzungen mit Lern
aufgaben erfolgt auf verschiedene 
Weise: durch zusätzliche Recherchen, 
durch die Analyse notwendiger Voraus-
setzungen für das Lösen der Aufgaben-
stellung, durch das Erproben der Auf-
gaben, durch die Kontrolle der Passung 
von Lernaufgabe und Zielen, durch das 
Entwerfen möglichst unterschiedlicher 
Varianten etc.
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Schließlich geht es darum, die Unterrichtseinheit  
zu konkretisieren. Ausgehend von den Aufgaben  
werden die Aktivitäten der Schüler*innen geplant.  
Die einzelnen Bausteine (Lernaufgaben, Aktivi- 
täten, …) werden in ihrem Verlauf zusammengefügt, 
die Lernwege werden organisiert und vorbereitet. 

 » �Mit jeder Planung werde ich sicherer  
und merke, wie sich mein Blick auf den 
Unterricht verändert. Ich beginne zu 
verstehen, wie sich die Theorie aus den 
Lehrveranstaltungen und die Praxis in 
der Schule immer besser verbinden  
lassen. Das motiviert mich, weiter an 
meinen Planungen zu feilen und neue 
Ideen auszuprobieren und kreativ zu 
bleiben und mich von Schemen, die mir 
manchmal Hilfe sind, auch immer  
wieder zu verabschieden. « 

 » �Ich merke, dass das Schreiben einer 
Planung meine Gedanken noch mehr 
strukturiert und sie in eine klare Reihen-
folge bringt. Wenn ich meine Einheit gut 
durchdacht und geplant habe und weiß, 
welche Schritte möglich sind bei der  
Thematik, kann ich mich weniger auf 
den Ablauf konzentrieren und viel inten-
siver auf die Schüler*innen eingehen. « 

Digital am PC, am 
Tablet, mit Apps und 
Online-Tools ... 

Analog auf Papier,  
mit Stift, mit Post-its, ...

Textlich in Form von 
Fließtext, Stichpunkten, 
Listen, Tabellen, ...

Im Zuge der Ausbildung gilt es, die Studierenden bei 
der Erweiterung ihres Handlungsrepertoires zu 
unterstützen. Deshalb setzen die Studierenden ihren 
individuellen Kompetenzstand in Bezug zum 
geplanten Unterricht und eignen sich notwendige 
Techniken, Fertigkeiten, Know-how und Wissen an.

Visuelle Unterstützung  
mit Bildern, Fotos,  
Skizzen, Grafiken,  
Icons, ...

– Studierende der PPH Augustinum –

– Studierende der PPH Augustinum –

Gestaltungsmöglichkeiten

Farbgestaltung:  
bunt oder einfarbig 

PRIVATE PÄDAGOGISCHE HOCHSCHULE AUGUSTINUM

pph-augustinum.at

Thema:
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Zeitläufe planen: lang-, mittel- und kurzfristigPlanungsprozesse gestalten

Beim Planen vom Unterricht geht es darum, mit  
Möglichkeiten umzugehen und zu überlegen:  
Wer? lernt Warum? Wozu? Was? Wann? Wo? 
Wie? Womit?

Die folgende Abbildung bietet Anregungen, welche 
Überlegungen dabei hilfreich sein können, Unterricht 
zu gestalten.

Lernaufgaben 
der

Schüler*innen

Warum? 
Wozu?

Visionen

Was?

Wann?

Ziele

Kompetenzen

Sinn

Themen

Aufgabenstellungen

Inhalte

Lehrpläne

Varianten

Verlauf/Abfolge

Übergänge

Dauer

Phasen

Zeit

Wer?

Schüler*innen

unterstützende 
Personen

Studierende

Wie? 
Womit?

Wo ?

Medien

Methoden

Sozialformen

Verantwortlichkeiten

Erziehungs-
berechtigte

Heterogenität

Gruppendynamik

Lehrperson(en)

schulische und außerschulische Lernorte

Infrastruktur

Raum
Lernprozesse

Aktivitäten

Jahresplanung
Planung eines Unterrichtsjahres für eine spezifische Schulstufe und  
Lerngruppe in Bezug auf die Fächer der Primarstufe 

Abschnittsplanung
Konkretisierung der Jahresplanung für einen bestimmten Abschnitt  
des Schuljahres (Quartale, Monate, Epochen) 

Wochenplanung
Planung der Unterrichtsarbeit für eine konkrete Schulwoche

Tagesplanung
Planung eines Unterrichtstages

Stundenplanung
Planung einer Unterrichtseinheit 

Sequenzplanung
Planung einer einzelnen Sequenz als Teil einer Unterrichtseinheit

Aufgabenplanung
Planung der Lernaufgabe(n)
 

Langfristiges  
Planen

Mittelfristiges  
Planen

Kurzfristiges  
Planen
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Verwendete Literatur und  
Literatur zur Vertiefung 

Wir danken Urban Fraefel für die Beratung und allen Personen, die  
ihre Planungsgeschichten und -produkte zur Verfügung gestellt haben.

Im pädagogischen Alltag der Primarstufe werden  
unterschiedlich lange Zeitläufe geplant. Die Jahres- 
planung bzw. Langzeitplanung orientiert sich an 
der Frage, was verteilt über ein Schuljahr gelernt  
werden soll. In der Jahresplanung werden Unter-
richtsthemen und zu erreichende Kompetenzen, die 
den Schulstufen in der Primarstufe zugeordnet wer-
den, auf die zur Verfügung stehende Unterrichtszeit 
verteilt. Lehrpläne, Kompetenzmodelle, schulinterne 
Leitideen, Wochenstundenzahlen der Unterrichts-
fächer, unterrichtsfreie Zeiten, Projekte, Festzeiten, 
außerschulisches Lernen etc. bilden dafür ein  
Grundgerüst. 

Die Jahresplanung wird während des Schuljahres 
durch Abschnittsplanungen verfeinert. Sie fokussie-
ren auf die Frage, was in einem spezifischen Zeitraum 
des Schuljahres gelernt werden soll. 

Wochen-, Tages- und Stundenplanungen werden 
als kurzfristige Planungen bezeichnet und sind die-
jenigen Planungen mit der höchsten Detailliertheit. 

Das schrittweise Entwickeln von Planungskompetenz 
startet im Rahmen der schulpraktischen Ausbildung 
an der PPH Augustinum mit dem gemeinsamen 
Planen von Lernaufgaben und kleiner, überschau-
barer Unterrichtssequenzen im Praxisteam.  
Ausgehend davon werden im Co-Planning und 
schließlich im Solo-Planning Planungen für Unter-
richtseinheiten, ganze Unterrichtstage und Schul- 
wochen (Blockpraktika) entwickelt.

Planungsroutinen im Lauf des Studiums aufzubauen,  
ist besonders wichtig – entscheidend ist es, dabei  
offen und flexibel genug zu sein, um gelingenden, 
nachhaltigen Unterricht zu gestalten, der Entwick-
lung für alle Beteiligten möglich macht. 

 » �Die grundlegende Idee wird von der Aus-
bildungslehrperson vorgegeben. Das finde 
ich super hilfreich, weil sie die Klasse  
und die einzelnen Schüler*innen einfach  
besser kennt – ihre Erfahrung und  
Routine ist ein Geschenk. Danach ent- 
wickeln wir im Co-Planning den Ablauf 
der Unterrichtsequenz bzw. eine ganze  
Unterrichtsstunde und formulieren  
gemeinsam konkrete Lernziele. Infolge-
dessen klären wir, welche Lernaufgaben, 
Methoden, Medien und Sozialformen wir 
einsetzen wollen. Das gibt mir  
Orientierung und ich nehme den  
Austausch als sehr positiv wahr. Details 
werden auf einem Zettel von uns  
stichwortartig festgehalten, um sie in  
Erinnerung zu behalten. « 

– Studierende der PPH Augustinum –
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– Barbara Bleisch –

»Oftmals sind die beiden Dinge –  
Planen und Geschehenlassen … –  

nämlich in ein und  
derselben Tätigkeit verwoben.«


